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Zweiter Aufzug

Der Herr . Der Sklave . Volker und Hagen vor

ihrer Tuͤr ſitzend

Morgen

Sklave

Es kriecht das Moos auf unfruchtbarem Felſen ,
Es hebt ſich Gras mit zierlichem Gewirr

Und laͤßt im Winde kleine Gloͤckchen toͤnen ,

Behaͤbig breitet Strauch ſich, maͤchtig ſtreckt
Die ſtarken Aſte Eiche uͤbers Feld ;
In Frieden geht das Wild , die Wolken ziehn ,
Und Wolkenſchatten fliegen uͤbers Land .

Aufrecht mit Pfeil und Bogen ſchreitet wild

Durch die Natur der Menſch und ſpaͤht nach Mord .

Herr

Ich traͤumte , Sklave , deinem Worte nach :

Wes halb iſt Mord ? Als Sklave dachteſt du ,

Ich gab dir recht , ich bin nun ſelber Sklav .

Einſt war ich Herr . Dunkel aus alter Zeit

Erinnern ſteigt : Einſt dacht ' ich nicht , wie du .

Die Wolke zieht und Wolkenſchatten fliegt ,
Es geht das Wild und breitet ſich der Baum ,

In Zeiten , dem Erinnern lang entſchwunden ,
War Menſch wie kriechend Moos und laͤutend Gras ,

Eruſt , Chriemhild —1



H
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Denn wie ein ſanfter , unverſtandner Freund

Mit ſtillem Gruße kam des Todes Gott .

Verwundert fragend ſahn die Ahnungsloſen ,
Er druͤckte laͤchelnd muͤde Augen zu.

Ein furchtbar Antlitz aber Freiheit iſt ,

Nie will noch Gluͤck, wer ihr ins Auge ſah ;

Stolz will er , einſam Gehn in kalter Sont

Aus Wolken Bergeshaͤupter inſelgleich ;
Und was iſt Tod ? Ein grinſendes Geſpenſt ,
Das knochenklappernd , leichentuchgehuͤllt

Am Abgrund ſitzt . Wir wollen Fluͤgel haben ,

In Luft uns heben , hoͤher , wo nicht Luft ,

Im leeren All Lichtſtrahlen jubelnd ſauſen ,

Indeſſen grinſend Tod am Abgrund harrt .
Nun denn , das ſtinkende Gebein umarmend

Heb ' ich zum Tanz den Fuß vom Grat , zerſchmetternd

Zieht mich der raͤtſelhafte Abgrund an .

klave

Nie hab ' ich ſolche Worte noch gedacht ,

Doch als zur Schlacht damals die Reiter zogen ,

Als Etzel kam, als unter jungem Schenkel

Das Rofß ſich taͤnzelnd hob, Schaumflocken flogen

Auf ſchwarzen Bug , auf Harniſch Sonne blitzte ,

Sich klappernd auf dem Ruͤcken hob der Schild ,

Da ward auch mir das Herz bewegt von Mut ,

Ich lief zum Stall zuruͤck, warf mich ins Stroh ,

Und ſchlug die Naͤgel wuͤtend in die Backen .

err

Wie lang iſt ' s her , daß ich die Worte dachte ?

Es war wohl Hunger , der uns ſchwach gemacht ;



Das weiß ich wohl , obwohl ich viel vergaß :

Fuͤr ein Laib Brot ward eingetauſcht ein Roß ,
Die Ruͤſtung warfen und die Waffen fort

Die Reiter . Pluͤndernd zogen , bettelnd Banden ,

Gehoͤfte flammten auf , die Bauern wehrten

Mit Senſen , Gabeln . Viele kamen um .

Das war des großen Sterbens damals Anfang .

Seit langen Jahren Etzels Diener bin ich .

Dienergedanken muß ein Diener haben .

Mir ward vom Herrn geſagt , was meine Pflicht .

Das tat ich treu . Welch Wehen in der Luft

Weckt ploͤtzlich fuͤrchterliche Sehnſucht auf ,

Laͤßt ſchaudernd Freiheit denken , Stolz und Tod ?

Sklave

Auch mich ergriffs , und unverſtanden Wollen

Durch deine Worte iſt mir klar geworden .

Der Deutſchen Kommen ſchuf dies Wehn der Luft ,

Das harte Lachen , unbarmherz ' ge Blick ,
Das ruh ' ge Schreiten und das ſichre Wort ;
Der Hof ſcheint anders , Etzel ſelber , Chriemhild —

Und ich , ich weiß nicht , welch ' ein Menſch ich bin .

( Beide ab

( Giſelher tritt aus der Tuͤr zwiſchen Volker und Hagen )

Giſelher

Das zwiſchen Schlaf und Wachen wirre Sein

In Sonnenglanz , Taublitzen , Morgenkaͤlte

Geht uͤber. Nuͤchtern werden lange Stunden

Sich ziehn des Tags . Das Wunder aber kam

In warmer Daͤmm ' rung , nicht im kalten Licht .



Hagen

Du ſtehſt im Tor . In deinem Ruͤcken liegen
Der Eltern Haus und ſpielgewohnte Raͤume ,
Der Jugend glaͤub' ge, zukunftsfrohe Freundſchaft ,
Der Diener Liebe, Sorge der Verwandten .

Vor deinen Blicken zieht ſich frei der Weg .

Schau nicht zuruͤck. Die Tore ziehe zu,

Verſchloſſen laß die vaͤterliche Stadt ,

Geh deinen Weg . Hoͤrſt unbeſtimmtes Rufen

Des Tores ſchwere Bohlen dumpf durchdringen ,
Schau nicht zuruͤck, ſchau vorwaͤrts deinen Weg .

Auf deinem Wege wirſt du irgend finden

In neuer Stadt ein freundlich neues Haus ;

Dort wohne , ziehe Kinder . Fragen einſt

Die Kinder : „ Vater , ſprich von deinem Vater ,
Von deiner Mutter, “ ſagen ſollſt du ihnen :

Das Tor in meinem Ruͤcken zog ich zu

Giſelher

Schon wieder will aus deinen dunklen Worten

Mich tuͤckiſch heimlich Sorge uͤberſchleichen.
Doch anders als in Daͤmmerung und Schatten ,

Im hellen Sonnenſchein iſt unſer Herz .

Vor Gunther , meinen Bruder , will ich treten ,

Der mir an Vaters Stelle ſteht , vor dich ,

Den aͤlteſten der Nibelungen , treten

Vor meine Mutter , Gudrun an der Hand ,
Und Euren Segen bitten .

Volker

Kinder wachſen

Im Haus . Gebaut vor langen Jahren hat ' s
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Als kraͤft' ger Mann der Ahnz er hat gedacht

An Freunde , ſchoͤn vereint im großen Saal ,

Dem Saͤnger lauſchend ; leichte Kinderfuͤße

In langen Gaͤngen laufend , froh erſchreckt

Vor laͤchelnd ſtill erhobnem Mutterfinger .

Er ließ ſein Gut dem Sohn ; im Bilde ſchaut

Freundlich herab das laͤngſt gebrochne Auge

Auf Sohnes Freunde , Sohnes Kind und Weib ;

Der Enkel folgt , Urenkel ; gleich gereiht

Die Bilder ſchau ' n auf immer neues Leben ,

Und immer neu ein Bild nach ſeiner Zeit

Blickt von der Wand auf immer neues Sein .

Hagen

Du ſiehſt die Welt mit freundlich klarem Auge ,

Wie ruhiger See , Fruchtbaͤume uͤberhaͤngt,
Wo ſtill im Kahn , die Ruder eingezogen

Zwei Liebende verharren ; ausgereckt

Zu gelber Birne uͤberm Haupte hat

Die Hand der Juͤngling ; froh bezaubert blickt

Im Spiegelbild die Jungfrau den Geliebten .

Ich mußte tun , was immer meinen Blick

Zu ſehn durch ſolche Taten zwingen muß ,

Wie die ſind , die ich tat : den hoͤchſten Mann ,

Der mir vertraute wie ein Kind , den ich

Erſehnt , mußt ' ich von hinten morden ,

Und wilder Sinn zieht wilde Taten an .

In Giſelhers Geſicht das Juͤnglingsleuchten ,
Auch mir hat ' s an das Herz geruͤhrt , auch ich,

Vergeſſend , was ich lebte , mich erinnernd

An Jugendtraͤumen , jugendliches Hoffen ,

Will gern euch glauben , wenn ein Jugendgluͤck
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Zu Giſelher das Jugendtraͤumen zieht .

Ich will euch glauben , denn ich glaube nicht .

Chriemhild verſchloß im Herzen , was ſie litt ,

Und warf den Schluͤſſel fort ins tiefe Meer .

Zerriſſen zum Vergangnen iſt der Faden ,

Von neuem Flachs ein neues Schickſal ſpinnt

Durch Giſelher ſich an . Ich will es glauben .

( Chriemhild , Ruͤdiger und Gudrun treten auf aus dem Palaſt )

uͤdiger

Wie geſtern war ' s . Den jungen Vater rief ,

Der aͤngſtlich aufgeregt im Saale ging ,

Kichernd die Magd und ſprach „ Ein Toͤchterchen “.

Im Bett lag deine Mutter , ſelig laͤchelnd,

In Muͤdigkeit die Augen halb geſchloſſen ,

Und hatte dich im Arm . Ich ſtand mit Zagen ,

Auf Zehenſpitzen naht ' ich mich dem Bett

Und kuͤßte deine Mutter auf die Stirn .

Sie ſah mich an und wendete den Kopf

Und ſah auf dich . Du warſt ein gutes Kind .

Als deine Mutter ſtarb , kaum vierzehnjaͤhrig
Warſt du , da ſtandeſt du vor mir , und hobſt

Dich auf die Fuͤße , ſchlangſt um mich die Arme

Und ſprachſt : „ Nun bin ich Mutter “ . Deine Augen ,

Wie deiner Mutter braͤutlich fromme Augen ,

Sahn mir ins Antlitz ; wild umarmt ' ich dich ,

Die Zarte , Traͤnen unaufhaltſam ſtuͤrzten

Auf deinen Scheitel , deiner Mutter Geiſt ,
Sie ſelbſt in dir glaubt ' ich im Arm zu halten . . .

Fuͤr einen andern hab ' ich dich erzogen ,

Das wußt ' ich ja



Chriemhild
Du machſt es ihr zu ſchwer .

Was kann auf dein Verſtummen ſie erwidern !

Sieh ſie ergluͤhn ! Ich fordre ſie von dir .

Mein Bruder Giſelher , gib deine Hand !

Schau ihn und freu dich ſeiner . Deine Tochter

Verlierſt du nicht ; ſie bringt dir einen Sohn .

Giſelher

Ich bitt ' Euch , Vater .

Ruüdiger
An mein Herz , mein Kind !

Umarmt Giſelher

Giſelher

Ich habe meinen Vater nie geſehn

Und wuchs als Waiſe . Juͤngling bin ich nun ,

und fuͤhr' ich Gudrun heim , dann bin ich Mann ;

Als Juͤngling werd ' ich und als Mann erfahren ,

Was Vaterliebe und was Sohnespflicht .

Etzel mit Otnit aus dem Palaſt . Gunther aus dem Gaͤſtehaus treten au

Etzel
Als erſter , Ruͤdiger , bringt ſeinen Wunſch

Dein Herr ; als erſter , Giſelher , dein Bruder .

Chriemhild , du ſinnſt ? So wird es beſſer werden ,

Als du gedacht und ich. So iſt es doch ?

Wir wiſſen nicht die Zukunft ; wiſſen nicht ,

Was morgen wird das eigne Herz beſchließen .

Nun , Chriemhild , faͤngt ein neues Leben an .

Gunther

Auch meine Hand laß , Ruͤdiger , in deine

Sich legen ; freundlich , Gudrun , ſieh mich an ;
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Mein Bruder iſt mein Erbe ; was ich ſchaffe ,

Ich denk ' an ihn und dich und eure Kinder .

uͤdiger

Ich bin dein Diener , Etzel ; was mir Chriemhild

Befiehlt , muß ich erfuͤllen. Gerne ſtets
Hab ' ich gedient euch beiden . Gerne ſtets
Will ich euch weiter dienen bis zum Tod .

Doch ſeid ihr eins nun mit den Nibelungen :

Wer euer Feind iſt ihr Feind , euer Freund

Iſt auch der Nibelungen Freund . Unbruͤchlich

Durch Eid , Verſchwaͤgerung , Freundſchaft iſt der Bund .

Drum bitt ' ich : laß mich ziehn zu meinem Kind ,

Laß mich bei Giſelher und Gudrun ſein :

Ich diene euch, wenn ich den Kindern diene .

Chriemhild

Laß mich erwidern , Gatte . Unbekannt ,
So ſprachſt du ſelber , iſt die Zukunft uns .

Wir wollen wohl . Doch ſelbſt das eigne Wollen ,

Mit fremden Augen ſchaut ' s uns morgen an .

Ich weiß nicht , was mich ruͤhrt, ſchau ich der beiden

Klar helles Angeſicht und Zukunftsglauben —

( Hagen und Volker ſind zu der Gruppe hinabgeſtiegen

Ich weiß nicht , was mich warnt . . .

Hagen

483

Du ſprichſt nicht weiter .

Ich weiß es , was dich warnt ; du weißt es auch .

Chriemhild

Mußt immer wieder dein verhaßtes Antlitz ,
Die widerwaͤrt' ge Stimme vor die Seele ,
Die arme Seele unverſchaͤmt mir draͤngen !
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Ich ſah dich nicht und wollte dich nicht ſehn .

Ich hatte dich vergeſſen !

Hagen

Magſt du glauben .

Ich glaub ' es nicht . Von Etzels Dienern iſt

Der einz ' ge Ruͤdiger , der unſresgleichen .

Du weißt , uns ſchuͤtzt das Gaſirecht Koͤnig Etzels .

Ich will nicht ſchlau auf beiden Schultern tragen .

Iſt Ruͤdiger der unſre , keine Macht

Kann uns verderben . Nun , ich will ihn nicht .

Etzel

Du weißt wohl , Ruͤdiger , von allen Dienern

Stehſt deines Koͤnigs Herzen du am naͤchſten.

Ich weiß : dir iſt das weniger als mir .

Sprich nicht . Das iſt kein Vorwurf . Deine Pflicht

Haſt du getan ; mehr kann ich nicht verlangen ,

und mehr biſt du nicht ſchuldig . Was ich tat ,

Um dich zu halten , tat ich meinetwegen .

Du willſt bei deinem Kinde bleiben . Gut .

Nach der Vermaͤhlung , wenn in ihrem Land

Die Nibelungen ſicher wieder wohnen ,

Entlaß ich dich . Dann magſt du ihnen dienen ,

So lange dienſt du mir noch .

Ruͤdiger

Danke , Herr .

Jring , beſchmutzt , blutig , tritt auf durch den Außeneingang

Etzel

Was iſt ? Ein Streit ?

Jring
Die Deutſchen mit den Hunnen ,



Beim Fruͤhmahl, ohne Grund . Ich habe ſelbſt
Geordnet alles , war beſtaͤndig dort ;
Ausdruͤcklich hatte Chriemhild mir befohlen ,

Fuͤr das Gefolge ſollt ' ich Sorge tragen ,

Und hatte mich gewarnt : argwoͤhniſch ſind ,

Stolz , hitzig ſind die Maͤnner .

Etzel

Meine Leute
Sind ſchuld ?

Hagen ( nimmt Otnit auf den Arm )

Du ſaͤheſt gern den Helm ?

Chriemhild
Was iſt mit Euch ?

Was nimmſt du auf den Arm das fremde Kind ?

Etzel
Des Koͤnigs Gaſtrecht ſchuͤtzt die Deutſchen , gleich

Wer angefangen haben mag den Streit .

Die Hunnen ziehen ſich ſofort zuruͤck.

Ich werde mir die Strafe uͤberlegen .
Du ſprichſt in meinem Namen zu den Deutſchen ,

Entſchuldigſt mich.

Jring
Ja , Herr .

Etzel
Du zoͤgerſt noch ?

Jring
Der Streit war ſchlimmer , Koͤnig, als du denkſt .

Chriemhild ( u Hagen )

Du meinſt das Kind als Geiſel zu behalten ,
Wenn eurem Übermut die Strafe droht ?
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Langmuͤtig bin ich, oh , langmuͤtig bin ich,

Vergeſſen hab ' ich alles , das ihr tatet ,

Ich habe euch die Schweſterhand gereicht ,
Dir ſelber hab ' ich freundlich zugelaͤchelt ,

Gut konnte alles werden wie vorher .

Du willſt es nicht . Dir ins Geſicht geſchrieben

Stand , was du willſt . Du trateſt mir entgegen

An dieſer Stelle hier . Ein offen Buch

War mir dein Angeſicht . Ich konnte leſen ,

Was tuͤckiſch alles du im Herzen bargſt .

Gut konnte alles werden , wie vorher ;

Du willſt es nicht . Doch wenn das Schickſal rollt ,

Wenn der Beſuch , der Segen bringen ſollte ,

Mehr als Verzeihn , Vergeſſen — ja , Vergeſſen ,

Wie haͤtt ' ich ſonſt euch ſchweſterlich geladen ?

Wenn der Beſuch zu Fluch wird und Verderben ,

Hagen hat Schuld , der Moͤrder Siegfrieds , Hagen .

Gudrun

Die Mutter aͤngſtigt ſich ; zu mir komm , Otnit ,

Wir gehn zum Stall und ſehn die Pferde an .

Otnit

Ich will bei Hagen bleiben , ich bin Mann ,

Von Hagen lern ' ich . Ich will Koͤnig ſein .

Etzel

Was war es , Iring , das du ſagen wollteſt ?

Iring

Ich weiß nicht , Herr , von wem der Streit begonnen .

Die Deutſchen ſaßen geſtern , luſtig lachend ,

Und tranken , unſre Leute zwiſchen ihnen .

Ich bin doch ſelber Deutſcher , Herr , ich warnte ;

—



Die Deutſchen kenn ' ich und die Hunnen . Geſtern
Hat wohl ein Hunne einen Scherz gemacht ,
Der Kaͤmmerer der Koͤnigin, ſo ſcheint ' s ,
Den einer als Beleid ' gung faſſen konnte .

Der Deutſche ſagte nichts . Die ganze Nacht ,
Nachdem die Hunnen ſie verlaſſen hatten ,
So denk ' ich mir , ich weiß es nicht , die Deutſchen
Sind wach geweſen , haben uͤberlegt,
Und wie nun heute fruͤh die Hunnen kommen ,
Harmlos und ohne Arg , da ſtehn die Deutſchen ,
Es waren zwanzig Mann , mit ernſtem Blick ,
Einer tritt vor und gruͤßt gemeſſen , foͤrmlich
Und ſagt , daß er beleidigt von dem Hunnen ,
Und ſagt , der Hunne ſoll Verzeihung bitten .

Nun , Herr , du weißt , die Hunnen denken anders ;
Sie lachen , wie der Mann ſo ernſthaft ſpricht .

Der Deutſche zieht das Schwert . Ein alter Hunne

Springt vor und will beguͤt' gen. Hunderte

Von Hunnen ſtehn . Der alte Mann erklaͤrt :

„ Wenn du den Mann angreifſt , ſo ſtuͤrzen alle

Sich auf dich los . “ Der Deutſche zuckt die Achſeln .
Die andern Deutſchen ziehn jetzt auch das Schwert .
Der alte Hunne ſchreit : „ So zaͤhlt doch , Maͤnner !

Braucht doch Vernunft ! Ihr kommt doch alle um ! “

Der Deutſche ſagt : „ Hier handelt ſich ' s um Ehre, “

Er ſchiebt den Alten fort . Da ſteht ſein Feind ,

Und ſieht ihn dumm verwundert an . Der Deutſche
Mit flacher Klinge gibt ihm einen Hieb ;
Da bruͤllt der eine los und zieht , die Hunnen

Ziehn alle . Als ich ging , die Deutſchen lagen
Schon tot .



Hagen

Schon alle tot ?

Jring
Nicht einer lebt .

Hagen

Die zwanzig Deutſchen waren gute Maͤnner .

Otnit l(auf Hagens Arm )

Sie hatten vor den Hunnen keine Furcht !

Gunther

Nun ſind wir vier allein im Hunnenland .

Etz el

Laß einen großen Scheiterhaufen bau ' n

Aus beſtem Holz und lege drauf die Deutſchen .

Zehn Opferpferde laß fuͤr jeden ſchlachten .

Die Aſche laß in ſchoͤnen Kruͤgen ſammeln ,

Laß baun ein großes Grab fuͤr alle zwanzig ,

Dort ſtelle ein die Kruͤge; ſeine Waffen

Gib jedem bei und laß das Grab verſchließen .

Inzwiſchen frage bei den Hunnen nach

Wie alles kam und merke dir die Zeugen .

Ich will , daß alles klar iſt . Liegt die Schuld

Bei meinen Leuten , werd ' ich ſie beſtrafen .

( Iring ab)

Ihr ſeht mich tief bekuͤmmert , Anverwandte .

Ich hatte zum Bewirten eurer Leute

Die Zuverlaͤſſigſten beſtimmt der Meinen .

Es werden mehr gefallen ſein , als Deutſche .

Hagen

Der Streit begann durch Chriemhilds Kaͤmmerer .
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Chriemhild

So willſt du ſprechen : Chriemhild traͤgt die Schuld ?

Ich nahm den Kaͤmmerer und ſprach : Vorſichtig

Sein muͤßt ihr ; glaubt der Deutſche ſich gekraͤnkt,
Verſchwiegne Rache nicht auf guͤnſt ' ge Zeit

Aufſchiebt er ; ſinnlos ſchlaͤgt er zu ; fuͤr ehrlos

Haͤlt er die Klugheit . Trauen , ſagt ' ich , darf ihm keiner ;

Kein Wort und keine Tat ſind ſo gerichtet ,

Daß ihre Wirkung uͤberlegt auf andre ;
Das haͤlt er fuͤr veraͤchtlich ; wie ein Tier ,
Dumm ſtuͤrzt er , nur den eignen Antrieb fuͤhlend,

Blind gegen die Gefahr , auf ſeinen Feind .

Das ſagt ' ich ihm und warnt ' ihn . Sagte weiter ,
Was mir geſchehn in meinem Vaterland

Von meinem Bruder , Oheim , von denſelben ,

Die heute voll Vertraun auf fremde Erde ,

Auf der ſie machtlos und ich Koͤnigin,

Beſuchend kommen . Das iſt deutſcher Geiſt ,
So ſagt ' ich ihm . Vorſichtig ſei . Bedenke ,

Daß ſie die Gaͤſte Koͤnig Etzels ſind .

Etzel

Gib , Hagen , meinen Sohnz ;er ſoll zu mir .

Otnit

Laß mich, mein Vater , bitte .

Hagen

Koͤnig Etzel

Iſt auch beſorgt , ich halte ihn als Geiſel ?

Etzel

Ich wuͤnſche, Hagen , dem Befehl gehorcht .
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Hagen

Du hoͤrteſt Chriemhilds Schilderung von uns ;

Das Gegenteil der treuen Schweſter Sorge

Bewirkte bei dem Kaͤmmerer . Bei dir

Wird ſie gewiß bewirken , was ſie ſoll .

Gunther

Die zwanzig Edelſten von meinen Herrn

Hatt ' ich gewaͤhlt, nach hier uns zu begleiten .

Sie liegen tot . Die Rache Chriemhilds ſchreitet .
g Maͤnner galt es Chriemhild ,Nicht um die zwanzig

Es galt um uns .

Chriemhild

Weshalb denn , waͤr' das wahr ,

Bat ich fuͤr Giſelher um Gudruns Hand ?

Vergeſſen wollt ' ich, was ihr mir getan ;

Ich kann vergeſſen , die ich Unrecht litt .

Nur ihr , die Unrecht tatet , koͤnnt es nicht .

Mißtrauen muͤßt ihr mir .

Gunther
Weshalb denn dann

Sind wir gekommen ?

Chriemhild

Was du , Bruder , denkſt ,

Mir iſt es klarer , als es Hagen ſelbſt .

Du fuͤrchteteſt; doch ſchlimmer als die Furcht

Vor Chriemhild war die Furcht vor deiner Furcht .

Du kamſt , dir deine Unſchuld vorzuluͤgen .

Du luͤgſt mit Taten , Bruder .

Hagen
Wie du ſelbſt ,

Als Gudrun du mit Giſelher verlobt .



Chriemhild
Bin ich im Irrenhaus ? Was tat ich dir ,

Sprich , Giſelher , das nicht die Schweſter tat !

Ich habe keinen Menſchen , den ich liebe ;

Du , lieber Bruder , warſt mir wie mein Kind ,

Was koͤnnt ' ich haben , haͤtt ' ich dich nicht mehr !

Nicht wahr , du ſtehſt zu mir , zu deiner Schweſter !

Giſelher

Ich muß dir danken , Schweſter .

Chriemhild
Stockſt du , Bruder ?

Mehr nicht , als danken ?

Giſelher
Ja , auch mehr . . .

Chriemhild
Nicht mehr .

Giſelher

Du mußt mich recht verſtehn . . .

Chriemhild
Oh, ich verſtehe ,

Du denkſt , die Nibelungen ſind in Not ,

Du mußt zu ihnen halten ? Keine Furcht ,

Der Hunnen Gaſtrecht ſchuͤtzt die Nibelungen ,

Das haben ſie gewußt , auch Hagen wußt ' es ,

Als ſie zu Etzel kamen . Narren waren

Die zwanzig Ritter . Hatten ſie Verſtand ,
Sie koͤnnten heute noch im Hofe raſſeln .

Gunther

Nun , wenn es denn ſo iſt , vergeſſen wollen

Wir , Chriemhild , unſre Worte .
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